
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 15=35 (1869)

Heft: 41

Artikel: Die Posten oder Kartätschpatrone und die Bewaffnung der Kavallerie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94325

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94325
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 348 -
men fo »iele ©ranaten blittb gingen, wivb ber Äom»

ptijirtbeit ber 3ünb»orrf*tuitg jtigefdjvfebett.
E« folgt bann eine Sevglcicfeuug ber gcuevwtvfung

bev glatten unb gejogenen ©ef*üfte, wobei jum
©*luf gefagt wirb: 3<efeen wir nun bie ©umma
unferer biSberigcn Sctradjtung jufammen, fo ergibt
ftd) folgenbe« Sevfeältnif bei Serglcidjttng bcr SBirf»

famfeit be« ®vanatf*uffe« glatter unb gejogener
©cf*üfte: bei unbefannter Entfernung unter 1800

©djritt gcniefjett jene bur* gröferen befivf*encn
SRaum ben Sovtfeefl feäuftgeven Svcffen«, bie SBiv»

fung be« einjelnen Sveffev« wfrb Jebo* bei gejoge»

nett ©ranaten grofer fein; ba« gejogene @ef*üft
fann itt wenigen SIRfnutett feinen ©djäftungSfeljlcr

forrigiren unb garantirt bann bt« 1200 ©djritt
Srcffft*erfecft, »ou 1200—2000 @*ritt V* Srcff»

wafevf*efnltd)fcit, barüber 3A unb eine bebeutenbe

SBirfung im Siele; ba« glatte ©cf*üft liefert, troft
ermittelter Entfernung, böcbftcn« bi« 600 ©djvitt
Svcffft*erbcit, »on 600-900 @*ritt »/n »on 900

bl« 1200 @*ritt »/„ »ott 1200-1800 ©djritt Va

Sveffwafevf*eittlicfefeit, ba« ®cf*of wirft im Siele
at« Soflfugel. 3n biefer Sarflcllting liegt bte SDtög*

lidifeit erwiefen, baf bur* eine Slnjafel glücflüfecr

@*üffe einer glatten Satterie eine gejogene jum Sib»

fabren genötfeigt wirb, efee fte ft* etngcf*offen feat.

SMef bürfte febo* nur auf näfeere SMjianjen ftatt»

finben fönnen unb au* bann nur ein befonberer

©lücfSfafl ber glatten ®ef*üfte fein, ba bei näfecrer

SDiftanje au* bfe ©*äftung refp. Ermittelung ber»

felben leiefeter ift; ein ©lücf«faß, ber, fe beffer bte

Sebienung ber gejogenen @ef*fiftc ift, um fo im»

mögli*er wirb. ES wirb ferner flar, wie bei ftetem

rafefeem ©tetlung«we*fel eine glatte Satterie mefer

Sfeancen auf geringere Entfernungen bieten fann,
al« eine gejogene. 3)af bei längevem Äugetwe*fcl,
fowie auf weiteve Entfernungen bie glatten ®ef*üfte
wefentli* tn SRa*tfeeit fommen, tft na* oben Ev»

läutertem flar, unb au* in praxi ffi bte ©a*e
f*on feäuftg eoibent geworben.

SRa* biefer 3tu«einanberfeftttng wirb angefübrt,
baf bfe glatten prcttfif*en 12Sfbr.=Satterfen fn bem

gelbjug 1866 feäuftg nt*t üerwenbet würben. SBttr»

ben fte aber wirfli* in Sfeätigfctt gefeftt, fo wurben

fte gcwöbnll* neben gejogenen Sattcrfen jum ftefeen»

ben geuergefe*t »erwenbet unb gaben ba nur neue

Selege für bie üorgefafte SIReinung gegen fte.

Slm ©*Iuffe be« Äapitcl« wirb ber ©ranat» unb

Äartätf*f*uf glatter unb gejogener ®ef*üfte mit
einanber »erglitfeen unb ber SBunf* au«gefpro*en,
baf in Sreufen ber ©brapnefl (wa« bi«ber niefet

ber gafl ift) bei ber gejogenen SIrtiHerie eingefüfert
werben mö*te.

2)a« jweite Äapitel feanbelt über ben Sebarf an

SIrtiHerie in ber Dffenftüf*ta*t; ba« britte ben in
bcr 2)cfenfi»f*la*t; in bem öierten für ben Slrtil»
leriften fntereffanteffen Äapftel gibt ber Hm Ser»

faffer feine ©*luffolgcrungen unb SReform»orf*läge.
SBtnn wir bie Slnft*ten be« Gerrit Serfaffer« au*

niefet immer tfeeilen, uttb über bie Slrt, wie bfe Saftif
ber »erf*iebenen SBaffen ft* in ßufunft geftatten

wetbe, un« oft ein anbere« Silb ma*en, fo üer»

fennen wir bo* bett SBertfe ber ©*rfft nfefet. Ein
befonbere« Serbienfi erwirbt ft* ber Htxx Serfaffer
babur*, baf er ein »ereintc« SBivfen ber Slrtillerie
mft bett anbern SBaffett, ba« fn ben leftten gelb»
jügen oft fefer mangelfeaft war,*) anjubafenen fi*
beftrebt. Db bfe »on ffem »orgcf*lagenen SIRittel

ft* glücfli* erweifen werben, laffen wir bafein geftellt.
£>ie aufgehellten ©runbfäfte finb mit »ielen Set»

fpiclen belegt unb bfe Sro*üre empfteblt ft* bur*
eine angenefeme unb fliefenbe ©*reibart.

Wit pofltn obtx &axtatftx)vatxont nnb bit
^ewofnunfl btx ßauallme.

Hg. 3>t SRr. 37 3ferer S^tung bringen ©ie etnen

Seri*t über in Italien angefteflte Serfu*e mit ge»

tfeeilten ©ef*offen für Äleingewcfere, unb bejei*nen
biefelben als eine ftnnrei*e Slenberung, bfe ein wei»

te« gelb für Serbefferungen öffne. 3* tann e« bei

biefem Slnlaffe nitfet unterlaffen, meine Serwunberung
barüber au«jttfpre*cn, baf in unferem Sanbe no*
gar feine Serfu*e ntit geseilten Srofeftilen gema*t
wurben, wäferenb e« bo* unferen militärif*en Dbern
faum unbefannt fein fann, baf ber jäfee SBiberftanb,
ben bie Safeern (1866) fteflenweife ben ftürmenben

Sreufen boten, unb ber ben lefttern »iel Seute fofiete,

bur* bie bafeerif*en 3«fanteriefartätf*» ober S°fcu=
f*üffe ctmögll*t würbe. 3* erlaube mir, bie Soften
ober Äartätfcbpatrone mit eitt paar SBorten ju be»

ftfereiben. SRebft ber gewöbnli*en (ber unfern äbn»

ti*en) Sorberlaber=SIRunitfon bätten bfe bafeerlf*en

3nfanteriften efitfge S«cf*en Soften bet ft*, beren

fte eine« »or baS elnfaefee ©ef*of taben fonnten,

biefelben beftanben »on unten na* oben auS: einem

ca. 2'" biefen Sappbecfetfpiegel, einem mittleren 3tet

be« gewöfenli*en @ef*offe«, einem ca. 1"' biefen

Sappbecfclfpieget unb einem »orberen 3tct be« ge»

Wöfenlkfeen ®ef*offe«, fo baf babur* gegen nafee

ftefeenbe SIRaffen ein fefer wirffameS geuer feergeftettt

werben fonnte.
Db ble Slnwenbung äbnli*er ©efeboffe bei fjinter»

labern no* tbuntf*, ober ob baS Slbgeben »on ber

länge na* jerf*nittenen ®ef*offen au* an 3nfan»
terie (jur abfotutern Serni*tung ftürmenber SIRaffen)

jwecfmäfig fei, ftttb gragen, bie wobl bis jur nä*»
ften Erf*laffung«periobe ifere Seantwortung ju ®un=

ffen ober Ungunffen be« einen ober anbern ©taate«

mögen gefunben feaben.

3ebenfafl« foflte man feferfeit« niefet jögern, bem

Äaüaflerifien (beffen biSfeerige Sfftolen nur al« SBurf»

gef*of in ba« ®eft*t be« ©egner« ober au* nur

jum SUarmiren bfenlt* wären) einen hinterlaber»
Äarabiner mit ber üon 3bnen betriebenen SIRunition

ju übergeben, ba feoffentlf* unfere ref*en Säuern»

föfene ben bur*f*nfttli* ärmeren 3nfanterlffen in

Srl»atf*iefübungen (bfe bfe erften bann wofel au*
ju Sferbe abfealten fönnten) niefet ben Sortritt auf
bi«feertge SBeife laffen würben.

Su biefer lefttern Slnft*t füfert mi* bie ©rfaferung,

baf na*bem e« grofe SKRüfee foftete, um unfere ©ot»

*) Setgl. Saftifdje SÄüdbtide auf 1866.
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men so viele Granaten blind gingcn, wird dcr Kom-
plizirtbcit dcr Zündvorrichtung zugcschricbcn.

Eö folgt dann cine Verglcichnng dcr Fcuerwirkung
drr glattcn nud gezogenen Geschütze, wobci zum
Schluß gcfagt wird: Ziehen wir nun die Summa
unscrer biöhcrigcn Betrachtung zusammcn, so crgibt
sich folgcndcs Verhältniß bei Vergleichung dcr Wirk-
samkcit deö Granatschusscs glattcr und gczogcner
Gcschütze: bei unbekanntcr Entfernung uuter 180(1

Schritt genicfcn jcne durch größeren bcstrichcncn

Raum den Vorthcil häusigercn Trcffenö, die Wirkung

dcS einzelnen Trcffcrs wird jedoch bei gczogcnc»

Granaten größer sein; das gczogcnc Gcfchütz

kann in wenigen Minutcn seinen Schätzungsfehlcr

korrigiren und garantirt dann bis 1200 Schritt
Treffsicherheit, von 1200—2000 Schritt V° Trcff-
wahrschcinlichkcit, darüber V, und eine bcdcutcnde

Wirkung im Zicle; das glatte Geschütz liefert, trotz

crmitteltcr Entfcrnung, höckstcns bis 600 Schritt
Trcffsicherhcit, von 600-900 Schritt Vs, von 900

bis 1200 Schritt '/2, von 1200-1800 Schritt Vs

Treffwahrscheinlichkcit, das Gcschoß wirkt im Zicle
als Vvllkugcl. Jn dicser Darstellung licgt die Mög-
lichkcit erwiesen, daß durch eine Anzahl glücklicher

Schüsse einer glatten Batterie eine gezogene zum
Abfahren genöthigt wird, che sie sich eingeschossen hat.

Dicß dürfte jcdoch nur auf nähere Distanzen
stattfinden können und auch dann nnr cin bcsondcrer

Glücksfall dcr glatten Geschütze sein, da bei näherer

Distanze auch die Schätzung resp. Ermittelung
derselben leichter ist; cin Glücksfall, der, je besser die

Bedienung der gczogcncn Gcschützc ist, um so

unmöglicher wird. Es wird ferner klar, wie bci stetem

raschem Stellungswcckscl eine glatte Battcrie mehr

Chancen auf geringere Entfernungen bieten kann,

alö eine gezogene. Daß bei längercm Kugelwechscl,

sowie auf weitere Entfernungen die glatten Geschütze

wesentlich in Nachtheil kommen, ist nach obcn

Erläutertem klar, und auch in praxi ist die Sache

schon häufig evident geworden.

Nach dieser Auseinandersetzung wird angeführt,
daß die glatten preußischen 12Pfdr.-Battericn in dcm

Fcldzug 1866 häufig nicht verwendet wurden. Wurden

sie aber wirklich in Thätigkeit gesetzt, so wurden
sie gewöhnlich neben gezogenen Batterien zum stehenden

Feuergefccht verwendet und gaben da nur neue

Belege für die vorgefaßte Meinung gegen sie.

Am Schlüsse deö Kapitels wird der Granat- und

Kartätschschuß glattcr uud gezogener Geschütze mit
einander verglichen und der Wnnsch ausgesprochen,

daß in Preußen dcr Shrapnell (was bisher nicht

der Fall ist) bei der gezogenen Artillerie eingcführt
werden möchte.

Das zweite Kapitel handelt über den Bedarf an

Artillerie in der Offensivschlacht; das dritte den in
dcr Dcfensivschlachtz in dcm vierten für den

Artilleristen interessantesten Kapitcl gibt der Herr
Verfasser seine Schlußfolgerungen und Reformvorschläge.

Wenn wir die Ansichten des Herrn Verfassers auch

nicht immer theilen, und über die Art, wie die Taktik
der verschiedenen Waffen sich in Zukunft gestalten

werde, uns oft ein anderes Bild machen, so ver¬

kennen wir doch den Werth dcr Schrift nickt. Ein
besonderes Verdienst erwirbt sich der Herr Verfasser

dadurch, daß er ein vereintes Wirkcn der Artillerie
mit dcn andcrn Waffcn, das in den letzten Fcldzügcn

oft schr mangelhaft war,*) anzubahnen sich

bestrebt. Ob die von ihm vorgeschlagenen Mittel
sich glücklich erweisen wcrden, lassen wir dahin gestellt.

Die aufgestellten Grundsätze stnd mit vielen
Beispielen bclcgt und die Brochüre empfiehlt stch durch
eine angenehme und fließende Schreibart.

Die Posten oder Äartätschpatrone und die

Bewaffnung der Kavallerie.

HZ. In Nr. 37 Ihrer Zeitung bringen Sie einen

Bericht über in Italien angestellte Versuche mit
getheilten Geschossen für Kleingewehre, und bezeichnen

dieselben als eine sinnreiche Aenderung, die ein weites

Feld für Verbesserunge» öffne. Ich kann es bei

diesem Anlasse nicht unterlassen, meine Verwunderung
darüber auszusprechen, daß in unserem Lande noch

gar keine Verfuche mit getheilten Projektilen gemacht

wurden, während es doch unseren militärischen Obern
kaum unbekannt sein kann, daß der zähe Widerstand,
den die Bayern (1866) stellenweise den stürmenden

Preußen boten, und der den letztern viel Leute kostete,

durch die bayerischen Jnfanteriekartätsch- oder Postenschüsse

ermöglicht wurde. Ich erlaube mir, die Posten

oder Kartätschpatrone mit ein paar Worten zu

beschreiben. Nebst der gewöhnlichen (der unsern

ähnlichen) Vorderlader-Munition hatten die bayerischen

Infanteristen einige Päckchen Posten bei sich, dcrcn

sie eines vor das einfache Geschoß laden konnten,

dieselben bestanden von unten nach oben aus: einem

ca. 2'" dicken Pappdeckelspicgel, einem mittleren 3tel

des gewöhnlichen Geschosses, einem ca. 1'" dicken

Pappdeckclspiegel und einem vorderen 3tel des

gewöhnlichen Geschosses, so daß dadurch gegen nahe

stehende Massen cin sehr wirksames Feuer hergestellt

werden konnte.

Ob die Anwendung ähnlicher Geschosse bei Hinterladern

noch thunlich, oder ob das Abgeben von der

länge nach zerschnittenen Geschossen auch an Infanterie

(zur absoluter« Vernichtung stürmender Massen)

zweckmäßig sei, sind Fragen, die wohl bis zur nächsten

Erschlaffungsperiode ihre Beantwortung zu Gunsten

oder Ungunsten des einen oder andern Staates

mögen gefunden haben.

Jedenfalls sollte man hierseits nicht zögern, dem

Kavalleristen (dessen bisherige Pistolen nur als
Wurfgeschoß tn das Gesicht des Gegners oder auch nur

zum Alarmiren dienlich wären) einen Hinterlader-
Karabiner mit der von Ihnen beschriebenen Munition

zu übergeben, da hoffentlich unsere reichen Bauernsöhne

den durchschnittlich ärmeren Infanteristen in

Privatschießübungen (die die ersten dann wohl auch

zu Pferde abhalten könnten) nicht den Vortritt auf

bisherige Weise lassen würden.

Zu dieser letztern Ansicht führt mich die Erfahrung,
daß nachdem es große Mühe kostete, um unsere Sol-

*) Vergl. Taktische Rückblicke auf 1366,
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baten »on ber Ungefäfertf*feft ber hinterlaber (SIRit»

banf»Stm«ler) ju überjeugen unb biefelben jum ©*ie»
fett ju bringen, eine breitägige Uebung mft biefer
SBaffe bereit« bem 3n$tebcntreten »on Sataitlon«»
f*ief»ereilten rufen fonnte; — ein Sewei«, baf in
ber üRannf*aft ber SBunf* geweeft worben, ber

©*üfte mö*te fo gut fefn wfe bte SBaffe. ©oflte
unfere Äa»aöerlc ju fefer feerabgefommen fein, um

ft* bur* eigene freiwillige Slrbeit auf ben Sunft

ju erfeeben, ben fie inne baben foflte, auf ben aber

bie furje 3»ftruftion fte ni*t ju bringen »ermag?

SBfr wollen feoffen, baf e« bt« bafein nur am äufern

3mpul« fefelte, unb baf berfelbe bur* Ueberrei*ttng
einer biefelbe fclbftänbig ma*enben SBaffe gegeben

würbe, ©ie würben bafeer unferem lieben Sater»

lanbe gewif einen grofen 35ienff leiften, wenn ©ie

bur* Sefürwortung biefer Steuerung ju beren bat»

biger Sinfüferung, an wel*er fa fcfeon lange gear»

beitet worben, mitfeelfen würben. 3)ur* £crw
©ommeoifle wurbe fa feftt ber £auptetnwanb ba»

gegen befeitigt.

JPae etiig. ftlUitär&tpartcment an bie ülilttär—
beworben btt ftantone.

(Som 4. Dftobet 1869.)

SEBie ©ie bereit« au« bem ©djuttablcau ctfctycn tyaben wetben,

foll bie biepiätyttgc 3nfantetic«3nfttuftorcnfctyute »om 1. bi« 13.

9io»embei in Styun, unb jwat untet bent Äommanbo be« $cttn
eibg. Dberften §offftettct, pattpnben.

3n »fefetbc tyat lebet Äanton nebft feinem D6ctinptuftot ble

tüdjtigftcn au« feinem SnfttutttonSpetfonal ju beotbetn unb jwat
in fotgenber Slnjatyl:

Süiltty 10 3nfttuttoreii. ©olottyutn 6 3nprüft

Sein 12 ii Safct«©tabt 4 «

Sujetn 6 ti Safcl.Sanb 6 tt

Uti 3 tt ©ctyajftyaufcn 6 tt

©ttywijj 3 tt Slppenjell 31.« ».4 tt

Dbwalben 3 tt SlppeiijetlS»«S».3 H

SRibwalben 3 ti ©t. ©allen 8 tt

©latu« 5 tt ©raubünben 6 tt

Sug 3 ii Slargau 9 tt

greiburg 6 ii Styurgau 7 It

Sefpn 8 „ Steuenburg 7 It

SEBaabt 9 •t ©enf 6 tt

SBadi« 7 »y

©ämmttfctyc Dfpjiete unb Unterofftjiere tyaben pdj bei 3tyrcr
Slnfunft in Styun auf bem Suteau bc« Ärieg«fommiffarlat« ein«

jufdjrcibcn. ©ie Snftruftoren I. Älaffe melben fttty beim Äom«
manbanten bcr ©ttyutc, §crm eibg. Dbetftcn ^offpettet.

Snbem wit ©ie fdjtieplidj erfuttycn, un« umgctycnb ba« Set«
jeidjnip bet »on 3tynen in ble ©ttyulc beorberten Snftruftion««
offtjtcrc unb Untcrofpjiere cinjufenben, benüfcen wir ic.

©a« jut ©rttyeitung bc« Untetttttyt« ju »etwenbenbe Setfonal

ift in obigen ßatylcn nittyt inbegriffen.

©ämmttittye Styeilnetyutet bet ©ttyule tyaben ben 31. Dftobet

in Styun cinjutüden unb jwat:
©ie at« ©ctyfeptnftruftoienju»ctwenbenben3iiftrultoren, welttye

wit 3tynen notty ipejiett bejeittynen werten, SKotgen« 8 Utyr, bie

übrigen Styeilnetymet SftadjmittagS 2 Utyt.

©iefetben wetben in bet Äafetne untetgebtattyt unb folgenbet«

mapeit befolbet:

©ie al« Snftruftoren I. Älaffe berufenen Dfftjiere, welttye

3tyncn ebcnfall« nod) fpejiell bejcidjnet werben, mtt gr. 15 pet

Sag. ©ie Dberinftruttoten unb ©ttyicpinftruftoren mit gt 12

per Sag unb bie übrigen Snftruftoren (©ctyüler) otyne Unter«

fttyieb bc« ©rabe« mit gr. 6. 50 per Sag.

©a biefe ©ttyulc inSbefonbere ben Swed tyat, bte Snfttuftoten

im ©ebrautty bc« 9tepetir«®ewctyt« clnjuü6en, fo pnb, mit Siu«-

natyme bet at« Snfttuftoten I. Älaffe bejeittyneten, atte übtigen

Snfttuftoten unb Dberinptuftotcn mit einem Dibonnanj«£inter«

labung«gcwetyt fleinen Äalibet« fammt Subetyör unb gcbertyafcn,

unb überbtep mit einet S«trentafd)e unb einem ©otbatenfaput

ju »erfetyen.

JPte JPelegirten btt f*metjerif*en Ärtilterieofftjiere
an fcae eiUgenäfJtfdje itöilttärtiepartement

in JBtrn.

#odjgcadjtcter £crr Sunbcätatty! ©et ©ntwutf einer neuen

SDMlitärorganifatfon ber fdjweljcrifdjcn ©ibgenoffenfttyaft, welttycr
mit einem eiläutctnben Scrittyt »om eibgen. Stflltätbepattement
bem tyotyen Sunoe«rattye »otgclcgt wutbe, tyat aüfcftlg ba« 3n«
teteffe bcr Strtlllcrieofftjierc in Slnfprud) genommen.

©te ©runblagen biefet SMitätotgantfatlon: ©lc allgemeine,
Ptifte butttygcfütyite Sktyrpflldjt, bie militärifdje ©rjlctyung bet

3ugenb, unb bte #eranjtctyung allct waffenfätylgen SWannfdjaft

jut aftioen Sltmee fowetyt, al« bie barauf baprten, neuen, ättyt

tcpublifanifdjcn ^ecreScintidjtungcn tedjtfcttlgen in »ollem ÜRape

ba« getycgte Suttauen in bie tyotyen fieitet unfcte« SRilitätwcfen«.
@lnlgc, fpcjiell bfe Slttiltetie bcfdjtagenbc SJteuetungen be« ©nt«

wutfe« ettegten bagegen Scbenfen bei »ielen Dfpjictcn tiefet
SBaffe, welttye Scbenfen betclt« in Sefttylüffen ttnb ©Ingaben »on
8efal»erefnen Ityren SluSbrud fanben.

©ic aatgauifdjen Dfftjiete bet Slttiltetie, »on btt Stottywcnbig«

feit un» SBünfttybarfeit einer ©inigung aller fttyweijetifttyen Dfp«

jfete biefet SBaffe in Sejug auf ble ju befürroottenben Slcnbc«

tungen bet ©nti»utf«bcftimmungcn überjeugt, »cranlaptcn eine

©clcgltten»ctfammlung in Dlten jut Scfptcdjung bet »orwürft«

gen Slngclcgcntycit.

©iefe Serfammlung, welttye am 6. 3unf Pattfanb, unb »on

17 Dfftjieren ter Slrtitlerie, weldje bie Äantone Sütidj, Sein,
©olottyutn, Safelftabt, Safellanb, Slppenjell, ©t. ©alten, Slatgau,

Styutgau unb ©enf teptäfentitten, befuttyt wat, tyat nun, In mög«

littyPcr Ueberetnftimmttng mit ben Slnpdjtcn bcr »ertretenen Dffi«

jlersforp« folgenbe, »om ©ntwurfe abwcittyenbc ScPimmungcn

ju befüvwotten befttytoffen.

Su § 33.

1. ©« fei bei bet Scrttycilung bet taftifdjen ©intyetten bet

SIrtiHerie auf bie fleinem Äantone bie ©leittytyclt ter Slu«jüge

fallen ju laffen, unb »on bcr Silbung ber (taftifdjen) ©intyeiten

au« Äontingcntcn »ctfd)icbcnct Äantone abjufctycn.

©ic ©tünbe, welttye ju biefem Sefttytup Setantaffung gaben,

liegen tyauptfättytidj tn bet Sereinigung »on Safcllanbfdjäftlct

SWannfdjaft mit Safctpäbtetn ju einer taftifdjen ©intyeit, wcldjc

Scicinigung tiefe ter guten greunb fdjaft, bie bermalcn jwifttyen

beiben Stycilcn tycttfdjt, nadj bem Urttyeit bcr bcibfcltlgcn ©ele«

girten unttyunlid) wäre unb ju Steibcrcicn Setantaffung geben

müptc, bie bcr ©iJjipliti auf empftnbtlctye SEBeife fttyabcn wütben.

Slnbct« bütfte ptty bie ©attye »icttcittyt einmal geftatten, wenn

ba« SWttitätwcfen ganj ccnttallptt wütbc unb ftatt fantonalet

SRefrutirung ctbgcnöfpfttye gtefrut!rung«6cj(rfc entpänben. ©in

ätynlidjc« Scrtyättni§ beftetyt abet autty jwifttycn ben Äantonen

Slppcnjctt Sl.«91ty. unb ©djafftyaufen. ©Ine Slbwcictyung »om

©tunbfalj gletttycr 2lu«jüge füt biefe befonbem gälte wütee ble

bejeittyneten 9tattyttyeite befettigen, otyne ettyeblittyc neue mit ftety ju
btingen.

3u § 38.

2. a. ©« fei füt bie $cratibtlbung bet Sttttttctieofftjietc bie

beftetycnbc ©inridjtung bet Slfpttantenfdjuten beijubetyalten unb

eine Setotbnung übet ben SefötberungSmobuS »on Unterofftjieren

ju Dffijiercn ju ertaffen.

5Wan tyatte atlfcltig bie Ucbcrjeugung, bap ber im ©ntwurf

»otgefctylagcne SWobu«, fo gut et füt anbete SBaffen, wtc 3nfan«

tette unb ©djüfcen am S'a&c fcf< M in Sttttttetie ntttyt »on

guten golgen fein fönne, ba bet SlttiUetfeofftjlct eben jwet ganj

»evfttyicbcnc ©ienftjweige, ben Stalnbtcnft unb ben Äanonictbienft,
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baten von der Ungefährlichkeit der Hinterlader
(Milbank-Amsler) zu überzeugen und dieselben zum Schießen

zu bringen, eine dreitägige Uebung mit dieser

Waffe bereits dem Jnslebcntreten von Bataillons-
schießvercinen rufen konnte; — ein Beweis, daß in
der Mannschaft der Wunsch geweckt wordcn, der

Schütze möchte so gut sein wie die Waffe. Sollte
unsere Kavallerie zu schr herabgekommen sein, um

sich durch eigene freiwillige Arbeit auf den Punkt

zu erheben, den sie inne haben sollte, auf den aber

die kurze Instruktion sie ntcht zu bringen vermag?

Wir wollen hoffen, daß es bis dahin nur am äußern

Impuls fehlte, und daß derselbe durch Uebcrreichung

einer dieselbe selbständig machenden Waffe gegeben

würde. Sie würden daher unserem lieben Vaterlande

gewiß einen großen Dienst leisten, wenn Sie
durch Befürwortung dieser Neuerung zu deren

baldiger Einführung, an welcher ja schon lange
gearbeitet worden, mithelfen würden. Durch Herrn
Sommcville wurde ja jetzt der Haupteinwand

dagegen beseitigt.

Sämmtliche Offiziere und Untcroffiziere haben sich bei Ihrer
Ankunft in Thun aus dcm Bureau des Kriegskommissariats
einzuschreiben. Die Jnstruktoren I. Klasse melden stch beim
Kommandanten der Schule, Herrn cidg. Obersten Hoffstetter.

Indem wir Sie schließlich ersuchen, un« umgehend da«
Verzeichniß der von Ihnen in die Schule beorderten JnstrnktionS-

sfizicre und Unterofsiziere einzusenden, benutzen wir sc.

Vas eidg. Militärdepartement an die Mititär-
behörden der Aantone.

(Vom 4. Oktober 1869.)

Wie Sie bereits aus dem Schultablcau crschen haben werden,

soll die dießjährige Jnfantcrie-Jnstruktorenschule »om 1. bis 13.

November in Thun, und zwar unter dcm Kommando des Herrn

eidg. Obcrstcn Hoffstetter, stattfinden.

Jn dieselbe hat jeder Kanton ncbst seinem Oberinstruktor die

tüchtigsten aus seinem Jnstruktionspersonal zu beordern und zwar

in folgender Anzahl:

Zürich 10 Jnstruktoren. Solothurn 6 Jnstruktoren

Bern 12 „ Basel-Stadt 4

Luzern 6 „ Basel-Land 6

Uri 3 „ Schaffhausen 6

Schwyz 3 „ Appenzell A.-R. 4

Obwalden 3 „ AppenzellJ.-R. 3 «

Nidwalden 3 „ St. Gallen 8 «

GlaruS b Graubündcn 6 «

Zug 3 Aargau S

Freiburg 6 „ Thurgau 7

Tessin 3 „ Neuenburg 7 „
Waadt 9 „ Genf S

Wallis 7

Das zur Ertheilung dc« Unterrichts zu verwendende Personal

ist in obigen Zahlen nicht inbegriffen.

Sämmlliche Theilnehmer der Schule haben den 31. Oktober

in Thun einzurücken und zwar:
Die al« Schießinstruktoren zu verwendenden Jnstruktoren, welche

wir Ihnen noch speziell bezeichnen werden, Morgen« 3 Uhr, die

übrigen Theilnehmer Nachmittag« 2 Uhr.

Dieselben werden in der Kaserne untergebracht und folgendermaßen

besoldet:

Die «IS Jnstruktoren I. Klasse berufenen Offiziere, welche

Ihnen ebenfalls noch speziell bezeichnet werden, mit Fr. IS per

Tag. Die Oberinstruktoren und Schießinstruktoren mit Fr 12

per Tag und die übrigcn Jnstruktoren (Schüler) ohne Unterschied

d:s Grades mit Fr. 6. 5« per Tag.

Da diese Schule insbesondere dcn Zweck hat, die Jnstruktoren

im Gcbrauch de« Repetir-Gewchrs einzuüben, so sind, mit

Ausnahme der als Jnstruktoren I. Klasse bezeichneten, alle übrigen

Jnstruktoren und Oberinstruktoren mit einem Ordonnanz-Hinterladungsgewehr

kleinen Kalibers sammt Zubehör und Fcderhakcn,

und überdieß mit einer Patrontasche und einem Soldatenkaput

zu »ersehen.

>ie Velegirten der schweizerischen Artillerieoffiziere
an das eidgenössische Militärdepartement

in Sern.

Hochgeachteter Hcrr Bundcsrath! Der Entwurf eincr ncucn

MiliiSrorganisation der schwcizcrischcn Eidgcnosscnschaft, weicher
mit einem erläuternden Bcricht vom eidgen. Militärdepartement
dem hohen BunoeSrathe »orgelcgt wurde, hat allseitig da«

Interesse der Artillcrieofsizicre in Anspruch genommen.
Die Grundlagen dicscr Militärorganisation: Die allgcmcinc,

strikte durchführte Wehrpflicht, die militärische Erziehung dcr

Jugend, und die Heranziehung aller waffenfähigen Mannschaft

zur aktiven Armee sowohl, als die darauf basirtcn, neuen, ächt

republikanischcn HeereScinrichtungen rechtfertigen in vollem Maße
das gehegte Zutrauen in die hohcn Leiter unseres MilitZrwcsenS.

Einige, speziell die Artillerie bcschlagendc Neuerungen des

Entwurfes erregten dagcgcn Bcdenkcn bci viclcn Ofsizicrcn dicser

Waffe, wclchc Bcdcnken bereits in Beschlüssen nnd Eingaben »on
Lokalveninen ihre» Ausdruck fanden.

Die aargauischen Offiziere dcr Artillerie, von dcr Nothwendigkeit

und Wünschbarkeit einer Einigung aller schwcizcrischcn Offiziere

dieser Waffe in Bezug auf die zu befürwortenden

Aenderungen der Entwurfsbcstimmungcn überzeugt, veranlaßten eine

Dclcglrtenvcrsammlung in Oltcn zur Bcsxrcchung dcr vorwürfi-

gen Angelegenheit. -

Diese Versammlung, welche am 6. Juni stattfand, und »on

17 Ofsiziere» dcr Artillerie, welche die Kantone Zürich, Bern,

Solothurn, Baselstadt, Basclland, Appcnzcll, St. Gallcn, Aargau,

Thurgau und Gcnf repräsentirtcn, bcsucht war, hat nun, in

möglichster Uebereinstimmdng mit den Ansichten dcr vertretenen

Ofsizierskorps folgende, »om Entwürfe abweichende Bestimmungen

zu befürworten beschlossen.

Zu § 33.

1. ES sei bei der Vertheilung der taktischcn Einhcitcn dcr

Artillcrie auf die kleinern Kantone die Gleichheit der Auszüge

fallen zu lassen, und von dcr Bildung der (taktischen) Einheiten

aus Kontingenten verschiedener Kantone abzusehen.

Die Gründe, wclche zu diesem Beschluß Veranlassung gaben,

liegen hauptsächlich in dcr Vereinigung von Bascllandschäftler

Mannschaft mit Basclstädtcrn zu eincr taktischcn Einheit, wclche

Vereinigung trotz der guten Freundschaft, die dermalen zwischen

bciden Theilen herrscht, nach dem Urtheil der beidseitigen

Delegirten unthunlich wäre und zu Reibereien Veranlassung geben

müßtc, die dcr Disziplin auf empfindliche Weise schaden würden.

Anders dürfte sich die Sache vielleicht cinmal gestalten, wenn

das Militärwcs cn ganz ccntralisirt würdc und statt kantonaler

Rekrutirung eidgenössische NekrntirungSbczirke entständen. Ein

ähnliche« Verhältniß besteht aber auch zwischcn dcn Kantonen

Appenzell A.-RH. und Schaffhausen. Einc Abweichung »om

Grundsatz gleicher Auszüge für diese bcsondcrn Fälle würde die

bezeichneten Nachtheile beseitigen, ohne erhebliche neue mit sich zu

bringen.
Zu § 38.

2. s. ES sei für die Heranbildung der Artillerieoffiziere die

bestehende Einrichtung dcr Aspirantenschule« beizubehalten und

eine Verordnung übcr den BefördcrungSmoduS »on Unteroffizieren

zu Offizieren zu erlassen.

Man hatte allseitig die Ueberzeugung, daß der im Entwurf

vorgeschlagene Modus, so gut er für andere Waffen, wic Infanterie

und Schützen am Platzc sci, bei der Artillerie nicht von

guten Folgen sein könne, da der Artillerieoffizier eben zwei ganz

verschitdenc Dienstzweige, dcn Traindicnst und dcn Kanonierdienst,
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